Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Rr. 29 


1 Sonnkag, den 19. Jebruar 1928 


Fernſprecher Nr. 501 


Beginn der deutich⸗Tuſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen 


Grundſätzliche Einigung über die gegenſeitigen Forderungen 


Berlin. Ueber den Stand der beutſch⸗ruſſiſchen Wirt 
gaſtsbeſprechungen iſt folgendes amtliches Kommnunique aus⸗ 
begeben: Die Wirtſchaftsbeſprechungen zwiſchen Deutſchland und 
der Union der S. S. N., die am 11. d. Mts. im auswärtigen 
Ant begonnen haben, ſind im Laufe der letzten Tage weiter⸗ 
deführt worden. Der Vorſitzende der dt. Delegation, Mini⸗ 
kerialbirettor Wallroth, hat zunächſt in längeren grundſätz⸗ 

n Ausführnugen die deutſche Aufſaſſung zu der Frage der 
en ſch⸗ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen dargelegt. Auf 
dieſe Ausführungen hat der Vorſitzende der Delegation der Union 
Ir S. R., das Mitglied des 

Räteifen, geantwortet und feinerjeits die grundſätzliche Auf⸗ 
leung der Sowjetregierung zu den Fragen der beiderſeitigen 
dn rtſchaltsbeziehunger zum Ausdruck gebracht. Er hat ferner 
die Fragen mitgeteilt, deren Zeſprechung und Beratung die 


Handelskomm ſſariates, 


Regierung der A. d. S. S. N. ihrerjeits wünſchen. Nach dieſen 
grundſätzlichen Darlegungen find die beiden Delegationen in eine 
erſte allgemeine Nückſprache des von beiden vorgeſchlagenen Ver: 
handlungsmaterials eingetreten. Dieſe allgemeine Ausſprache 
dürſte vorausſichtlich am Freitag, den 17. d. Mts. zum Abſchluß 
gelangen. Sie ſoll unmittelbar durch die Arbeit der Kommiſſio⸗ 
nen gelöſt werden. Es ſind bisher eine Kommiſſion für die Fra⸗ 
gen des Geſchäftsverkehrs zwiſchen den Wirtſchaftsorganen der 
Union und der deutſchen Wirtſchaft, eine zweite Kommiſſion für 
die ſtatiſtiſche Unterſuchung des deutſch⸗ruſſiſchen Handels verkehrs 
und cine dritte Kommiſſion für rechtliche Fragen gebildet wor⸗ 
den. Auf dieſe Kommiſſion und auch im Bedarfsfall noch neuzu⸗ 

bildende Kommiſſionen wird nach Abſchluß der Debatte das 
Material verteilt werden. Die Arbeit der Kommiſſion beginnt 
am Montag, den 26, Februar d. Mts. 


Die deukſch⸗eſtländiſchen 
Entichädigungs-Berhandlungen 
Nepal. Der deutſche Geſandte Dr. Frank überreichte dem 
a1 äcdiſchen Außemminiſter dieſer Tage die Antwort 
wiſchlands auf die eſtniſche Denkihrift in Sachen der Ent- 
adigung der enteigneten reichsdeutſchen Gutsbeſitzer. Die Ant⸗ 


u enthält, wie verlauiel. eine ausführliche jurdiſche Wiver⸗ 


N Dogg der Darlegungen des eſtmiſchen Memorandums. Die 
che Antwort ſowohl wie die eſtniſche Denkſchrift ſollen fürs 
1 Me nicht veröffentlicht werden. — Der eſtniſche Geſandte in 
in, Meaning, iſt in der Angelegenheit dieſes Noten⸗ 
dechſ el s nach Nepal berufen worden, und hatie im Zuſam⸗ 
ng mit dem deutſch⸗eſtländiſchen Wirtſchaftsverhandlun⸗ 
längere Unterredungen mit dem Außenminiſter Rebans. 
Außenmimſter hat ferner im Auswärtigen Ausſchuß des 
Muländiſchen Landtages zu den Streitfragen, die zwiſchen 
| Deutſchland und Gtiand beſtohen, ausführlich Stellung ne 
Armen. 


den 


Die deutſche Abordnung 
für die Sicherheitskonferenz 
N Berlin. Die deutſche Abordnung für die in der nächſten 
oche in Genf beginnende Sicherheits konferenz hat ſich 
5 . Simjon, Geheimrat von Weizfäcker und Geſandt⸗ 
aftsrat Frowein. 


Bolniſch-litauiſche Borbeiprechungen 


1 Warſchau. Wie aus Riga gemeldet wird, hat dort zwi⸗ 
ö en dem Legationsrat der polnischen Geſandtſchaft, Graf 
eine Be⸗ 


abinski, und dem litaniſchen Geſchüäftsträger 

Pegung über die Aufnahme der polniſch⸗Iitauiſchen Ver⸗ 

lungen fotigefunden. Wie verlautet, ſollen weitere Be⸗ 

1 Peegungen folgen, um auf dieſe Weiſe zwiſchen den beiden Res 
ö kerungen die Fühlung aufzunehmen. 


„ Am die Völterbundsverlegung 
Paris. Das „Echo de Paris“ beſchäftigt ſich mit der Frage 
„ Ya, Verlegu des Völkerbundsſitzes von Genf nach Wien. 
d Blatt glaubt aus guter Quelle zu wiſſen. daß die italieniſche 
ö Un omatic ſehr diskret die Anſichten der dfterreidiidhen 
ie polniſchen Geſandten ſondiert habe. Italien würde zwei⸗ 
U a in der Verlegung des Völterbundes ein Mittel gegen 
N Anſchluß ſehen. Es ſei wahrſcheinlich, daß in Oesterreich 
„ N mbänger der Unabhängigkeit ſich dem Projekt anſchließen 
ere Dieſes Argument ſpreche für die Verlegung, auf der 
Pag N Seite ſeien aber heftige Kritiken und Feindſeligteiten 
— Wenn die franzöſiſche Regierung vor die Frage der 
„ ke, idung geſtellt würde, würde fie ſich zweifellos für die ge» 
btlärti ge Regelung ausſprechen. Ein Völkerbund, der 
f in dich aus einem Lande franzöfiſcher Zunge herausgezogen und 
e deutliche Umgebung geſtellt wünde, würde Frank⸗ 
HER ſagen, was Geltung habe. Andererſeits ſei Genf den 

chen Parlamentariern leicht zugänglich. 


Wiederaufleben des Religions trieges 

„ Nan ew Pork. Der Führer der mer itaniſchen Neligionsbewe⸗ 

N Manuel Chavez, wurde ſtandrechtlich erſchoſſen. In 

lam Staaten Jalisco, Sierra de Neyarit und Aguascalintes 

„ nd zu ſcharfen Zuſammoenſtößen zwiſchen den Regierungs⸗ 
und Rebellen. 


——— 


Genf ben. Der Delegation gehören an: Staatsjeiretir | WS 
T ; 


in der Woiewedschaft 
Schlesien 


| 


Für den demokratiſchen Polksſtaat! 
FürAufrechterhaltung der ſchleſiſchen Autonomie! 
Für den Schutz der Religion! 
Für kulturelle und ſoziale Hebung der arbei⸗ 

tenden Klaſſen! 


Für den Ausgleich der nationalen und ſozialen 
Gegenſätze! 


Für die Rechte der nationalen Minderheiten! 
Für Recht u. Gerechtigkeit im öffentlichen Leben! 


—— 


Dee, 


ede Regierung 


* 


l 


m 


welche im Geijte wahrer Wohlfahrt des Staates 
und aller ſeiner Bürger ohne Unterſchied des 
Volkstums, des Glaubens, des Standes und der 
Partei die Entwicklung des Staates fördern will! 


2 5 . 


3 Se 


Tſchiaugkeiſcheks Feldzug 
gegen die Kommuniſten 

Hongkong. Marſchall Tſchiangkaiſchek hat den Kantongeneral 
Litſchiſchen auf den Poſten eines Armecoberkommandierewden be⸗ 
rufen, um den unter engliſchem Einfluß ſtehenden General in 
fein Hauptquartier zu bectommen. In ausländiſchen Kreiſen be⸗ 
fürchtet man, daß Pieter Schachzug Tſchiangkaiſchoks eine neue 
dom mumiſtäſſche Revolle in Kanton zur Folge haken wird. 
Gerade Litſchiſchen war in Kanton der Unterdrücker jeder 
kommuniſtiſchen Bewegung. 


—— ——— — — — — — 
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der Diinnerbeitenblod eite 16) in Polen 


Bereits bei den Wahlen im Jahre 1922 war es gelun⸗ 
gen, die verſchiedenen nationalen Minderheiten in Polen, 
der Deutſchen, Ukrainer, Weißruſſen und Juden zu einem 
Wahlblock zu vereinigen, der ihnen die Möglichkeit gab, 
dort. wo ſie zerſtreut untereinander wohnen, bei den Be⸗ 
zirksliſten Mandate zu erzielen und auch ihren Geſamtanteil 
zu erhalten an den für die Staatsliſte rejerwierten Man⸗ 
daten. War ſchon die Einigung der Minderheiten im Jahre 
1922 ein ſchwieriges Stück, ſo ergaben ſich bei den Vorar⸗ 
beiten der diesjährigen Wahlen noch größere Schwierig⸗ 
keiten. denn wenn auch das Bewußtſein der Notwendigkeit 
eines Zuſammengehens fajt überall durchaus betont wurde. 
jo waren die Anſprüche der einzelnen Nationalitäten non) 
gewachsen. Nicht alle, die im Jahre 1922 den Minderheiten⸗ 
block bildeten, treten dieſesmal gemeinſam an die Wahl⸗ 
urne. Es fehlen die orthodoxen Juden in Kongreßpolen 
und leider auch von den Deutſchen die Sozialiſten in Lodz 
und Umgegend ſowie Oberſchleſien. Dagegen kommen die 
oſtgaliziſchen Ukrainer in einer überwältigenden Maſſe zu 
dem Block hinzu und machen die oben genannten Ausfälle 
mehr wie wett, ſo daß der Block hoffen darf, diesmal noch 
Mi- einer ſtattlicheren Anzahl von Vertrelern in den neuen 
Sejm und Senat einzuziehen als im Jahre 1922. 

Das Gebilde des Minderheitenblocks iſt ein Wahlzweck⸗ 
verband. Ein gemeinſames politiſches Programm können 
die verſchiedenen Nationalitäten nicht haben, denn dazu ſind 
ihre politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen zu verſchieden. 
Deswegen werden ſte auch wie in der vergangenen Parla⸗ 
mentsſeſſion keine Einheitsfraktion bilden, wohl aber wer⸗ 
den ſie je in allen den Fragen immer zuſammenfinden, die 
der Verteidigung der nationalen Eigenheit gelten. 

Die Deutſchen im ehemals preußiſchen Teilgebiet von 
Pommerellen und Poſen haben an dem Block ein außeror⸗ 
dentlich ſtarkes Intereſſe, denn nur durch ihn wird es mög⸗ 
lich ſein, auf der Staatsliſte 2 Mandate zu erhalten, die für 
die bisherigen Abgeordneten Naumann und Gragebe vorge⸗ 
ſehen ſind. Ohne den Block würden wir auf dieſe 2 Man⸗ 
date nicht rechnen können, was bei der geringen Zahl, auf 
die wir überhaupt rechnen dürfen. geradezu verhängnisvoll 
wäre. Was die Ausſichten für die Bezirkswahlen anse- 
trifft, für die nur Deutſche in Pommerellen und Poſen 
kandidieren, ſo ſind ſie dank der Zerriſſenheit des Polen⸗ 
tums in außerordentlich viele Parteien gegenüber einer ver⸗ 
hältnismäßig großen Geſchloſſenheit im Jahre 1922 recht 
gut, ſodaß durchaus erhofft werden darf, daß dieſelbe An⸗ 
zahl von Mandaten für uns herauskommt wie im Jahre. 
1922 — wenn alle noch hier wohnenden Deutſchen bis auf 
den letzten Mann und die letzte Frau ihre Wahlpflicht er⸗ 
Ben. Wenn uns beſonderes Glück hold iſt, dann kann es 
ſogar jein, daß wir in dem einen oder anderen Wahlkreis, 
in dem wir 1922 kein Mandat erringen konnten, dieſesmal 
durch einen Abgeordneten vertreten ſind. An den nötigen 
Vorbereitungen für die Wahl hat es nicht geſehlt. Seit jehr 
langer Zeit iſt von ſeiten der deutſchen Vertretung auf die 
Wahl hingearbeitet worden. Jetzt handelt es ſich nur darum. 
die Ueberzeugung von der Notwendigkeit der eigenen Ver⸗ 
tretung und die Anſpannung der letzten Kräfte bis in das 
entfernteſte deutſche Haus zu tragen. 1 

Bei den vielen Mißerſolgen, die ein im Kampf um ſeine 
Geltung befindliches Volkstum notwendigerweise erleiden 
muß, iſt es unausbleiblich, daß bei vielen Deutſchen dann 
und wann eine gewiſſe Verzagtheit eingetreten iſt, die den 
Gedanken aufkommen läßt. daß eine eigene Vertretung do⸗) 
eigentlich ſehr wenig Zweck habe. Die richtige Eu dd for, 
iſt aber nicht die, wieviel Erfolge erzielt worden ſind, ſon⸗ 
dern was an weiteren Mißerfolgen hat verhindert werden 
können. Nun jind die positiven Erfolge nicht klein. Das 
wichtigſte iſt aber, daß die eigene deutſche Vertretung doch 
ſehr weſentlich hat dazu beitragen können, daß das Poſen⸗ 
Pommerelliſche Deutſchtum noch immer einen außerordent⸗ 
lich mächtigen Faktor darſtellt. Bei der Aufſtellung der 
Kandidatenliſten in den einzelnen Wahlbezirken iſt darauf 
Rückſicht genommen worden, daß die wichtigſten Belange der 
einzelnen Stände Berückſichtigung finden. So enthalten 
die Liſten alle Vertreter von denen des] Arbeiters bis zu 
denen des Großgrundbeſitzes, natürlich nicht in jedem ein⸗ 
zelnen Wahlbezirk an ſicherer Stelle, ſondern wenn man die 
Geſamtheit der Wahlbezirke und die vorausſichtlich ſicheren 
Mandate betrachtet. Vor allen Dingen iſt aber darauf 
Rückſicht genommen worden, daß die kulturellen Belange, 
die das Deutihtum zu vertreten hat, zu ihrem Rechte kom⸗ 
men, indem die bewährten Kämpfer aus der vorigen Seſ⸗ 
ſion wieder aufgeſtellt worden ſind und auch die neuen Ver⸗ 
treter danach ausgewählt wurden, daß fie in der Vertre⸗ 


18 Unſer Wahlzettel, 


der einzige deutſche in ganz Polen 


hat die Nummer 


18 18 18 


tung der Geſamtintereſſen des Deutſchtums ihren Mann 
ſtehen. Die beſonderen Fragen der Agrarreform für den 
Großg rundbeſitz, des Wiederkaufrechts bei den Anſtedlern, 
der Abſchnürung von den gegebenen Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land hin bei den 1 und Induſtriellen, der Verge⸗ 
bung von Schank⸗ und Monopolverkaufskonzeſſionen an 
Gaſtwirte und kleine Gewerbetreibende, ſind ſchon in der 
vorigen Seſſion Gegenſtand der eifrigſten Bemühungen der 
deutſchen Abgeordneten und Senatoren geweſen und werden 
es bei der vorausſichtlichen Zuſammenſetzung der neuen 3 
ſchen Fraktion in derſelben Weiſe jein. Vor allen Ding 
aber wird die neue deutſche Fraktion ſich der en 
Frage der Schule und Kirche, der Rechte und Vereine, kurz⸗ 
um der geſamten kulturellen Intereſſen des Deutſchtums in 
Poſen und Pommerellen nachdrücklichſt annehmen. Die 
Forderung der kulturellen Autonomie iſt noch vor Schluß 
der letzten See von den deutſchen Abgeord⸗ 
neten und Senatoren der Regierung in Warſchau gegen⸗ 
über in aller Form aufgerollt worden. Sie bleibt auch für 
den neuen Sejm und Senat die vornehmſte Forderung aller 
Deutſchen, die von den übrigen ie Minderheiten 
nach Kräften unterſtützt werden wird. 

Es kann alſo wohl geſagt werden, daß wenn auch unter 
ſchweren Mühen und nach vielen Verhandlungen, nicht nur 
in Warſchau mit den anderen Minderheiten, ſondern auch 
im Lande ſelbſt, die Belange der deutſchen Wählerſchaft die 

erückſichtigung gefunden haben, die fie verdienen. An den 
Wähle en iſt es jetzt dafür zu ſorgen, daß der Beſtand des 
Deutſchtums durch eine möglichſt ſtarte Vertretung gefiHert 
wird. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich irgend wo in Pom⸗ 
merellen und Poſen ein Deutſcher finden wird, der es fertig 
bekommt, ſeine Stimme einer polniſchen Partei zu geben. 
wohl aber iſt es möglich, daß der eine oder andere aus Ver⸗ 
zagtheit, Verärgerung und Lauheit heraus überhaupt nicht 
zur Wahlurne geht. Wer ſo handelt, ſchädigt ſich letzten En⸗ 
des ſelbſt am meiſten und auch die anderen Deutſchen, die 
mit ihm Bürger des polniſchen Staates ſind. Beſſer kann 
es nur werden, wenn wir alle am 4. März bei den Wahlen 
zum Sejm und in vas 3 Weiſe am 11. März bei den 
Wahlen zum Senat unſere Pflicht tun. Dieſe Pflicht hört 
aber nicht auf bei der eigenen Wahlbetätigung, ſondern er⸗ 
fordert es auch. if jeder, ſoweit es ihm möglich iſt, dafür 
ſorgt, daß die Deutſchen alle geſchloſſen zur Wahl gehen. 


——— 


——— 


Kardinal Hiond wieder in Polen 

Poſen. Der Primas von Polen und Erzbischof von Poſen⸗ 
Sonden Kardinal Hlond, iſt von Seiner Reiſe nach Rom und 

Deulſchland nach Polen zurückgekehrt, wo er auf dem Bahnhof 
von Vertretern der Geistlichen und weltlichen Behörden begrüßt 
wurde. Ueber ſeinen Aufenthalt in Deutſchland ſchreibt der 
„Dziennik Poznanski“, daß er nicht reſultatlos bleiben 
werde. Bolondeme Wichtigkeit legt das Blatt dem Zuſammen⸗ 
treffen des Kardinals mit den in dem deuiſchen Induſtriege⸗ 
biet lebenden Polen bei. 


Vor dem Scheitern der Banamerifa- 
Konferenz 

New Vork. Nach einer Meldung aus Havanna ge 
ben die Führer der Delegationen heute ſchon zu, daß es un: 
möglich iſt, eine Einigung über die Fundamentalfragen 
eines neuen internationalen Code zu erziehen. Es ſoll nach 
Schluß der Konferenz ein Ausſchußeingeſetzt wewen, der dieſe 
Fragen nochmals ſtudieren fol. Allgemein wird der Fehlſchlag 

den Panamerika⸗Konferenz zugegeben. 


— 


Prinzeſſin Tatjana. 


Verſchärſter Kampf in der deutſchen Industrie 


Weitere Ausſperrungen in Berlin, Frankfurt u. Bayern — Die Regierung drängt auf Berftändigum 
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Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Flucht. 


Von Willy Zimmermann⸗Sſuslow. 
6. Fortſetzung. 


man's nicht ändern kann?“ 
„Jawohl, jawo 11 es hat einen 
neral. „5 nausbri lien in's Land, 


Wahnſinn vom Thron zu ſtürzen.“ 
„Haben unſere Anterdrücker gef 
Herr General, ſtill und unermüdli 


rien 


1 Ai abgeſchoſſen, haben im einſamen Winkel die 


Nachdruck verboten. 
„Hat s einen Zweck, gu ſchreien und zu toben, wenn 


weck,“ ſchrie der Ge⸗ 
ineinblajen in jedes 
Ohr müſſen wir, daß das Volk kräftig genug iſt, den Gott 


gebrüllt? Nein, 
haben ſie die Volks⸗ 
ſeele bearbeitet, haben aus 1 Veit giftige, un emiſch 
emiſche 
ſung gerührt, die Verſtand und Seele des Volkes zer⸗ 


12158 Langſam, langſam frißt der Krebs, und über Nacht 
holt ſich das Verderben ſein pfer.“ 

„Und wir ſterben darüber hinweg und laſſen unſere 
Nachkommen im Unheil ſitzen,“ ſchmollte der General. 

„Der Umſchwung mag Generationen auf ſich warten 
laſſen. Aber die natürliche Notwendigkeit des Wechſels wird 
ſich doch einmal Bahn brechen.“ 

„Die Notwendigkeit des Wechſels?“ fragte der General 
würſeln?⸗ „So können alſo die Götter um die Staatsform 
würfeln? 

„Der eine ſchaut's ſo, der andere anders an, Herr 
General,“ antwortete der Doktor. Er ſtimmte an den noch 
unreinen Saiten herum. „Natur nud Geſchichte haben ihre 
beſtimmten Geſetze.“ 

Der General ſchaute ſinnend aus dem Fenſter. 

Ein voller Akkord von den nun klar geſtimmten Saiten 
kletterte durch die Armut. Dann die Melodie eines Volks⸗ 
liedes, die Schwermut der ruſſiſchen Seele. 

Der General lauſchte wie in eine weite Ferne hinein, 
wie von dem öden, ſteinrolligen Feld der Gegenwart in 
einen längſt entſchwundenen Frühling. Das floß bis ins 
Mark, ſüß wie ein Roſenmorgen, ſchmeichelnd wie die Er⸗ 
innerung an eine ſtreichelnde Frauenhand. Und von dieſer 


Berlin. In ſämtlichen Werken des Siemens⸗ 
konzer ns, der rund 100 000 Arbeiter und Angeſtellte beſchäf⸗ 
A, iſt eine Bekanntmachung angeſchlagen worden, in der es 

ei 

Der Geſamtvorſtand deutſcher Metallinduſtrieller hat be⸗ 
ſchloſſen, Solidarltät zu üben und die Geſamtausſper⸗ 
rung für ſeinen Bereich angeordnet. In Ausführung dieſes 
Beſchluſſes kündigen wir hiermit ſämtlichen bei uns beſchäf⸗ 
tigten Arbeitern und Arbeiterinnen mit der Wirkung, daß das 
Arbeitsverhältnis am Mittwoch, den 22. Februar 1928 mit Schluß 
der erſten Schicht endet. 


Keine Einigung in Mitte deu ech“ and 


Berlin. Geſtern begannen um 11 Uhr die Einigungsver⸗ 
Handlungen im Reichsarbeitsminifterium unter Vorſitz des Mini⸗ 
ſterialrats Hauſchild für die mittel⸗deutſche Metallinduſtrie. 
Die Verhandlungen verliefen bis zum Mittag ergebnislos. 
Darum wurde nach einer Pauſe um 3 Uhr eine Schlichterkammer 


Der verſtorbene Staatsmann Asquith 


 Sntereante us aller Welt 


Edison an feinem 81. Geburtstag. 


Der 81. Geburtstag Ediſons iſt auf ſeiner Aer m Fort 
Myers in Florida in großem Stil gefeiert worden. Der Luſtigſte 
war der greife Jubilar ſelbſt. Natürlich hatte er berühmte 
Mann dem Anſturm der Berichterſtatter ſtand zu halten und er 
tat dies in ſeiner gewöhnlichen humorvollen Art. Als man von 
ihm einige kurze Lebensregeln hören wollte, bei deren Befolgung 
man uralt werden kann, ſchüttelte er den Kopf und ſagte: „Wir 
hängen alle von unſern Ahnen ab, und die Erbmaſſe, die die 
Dauer unieres Deleins beſtimmt, geht viele Generationen zurück, 
gerade wie bei den Pilanzen. Man kann nicht viel anderes tun 
als von langlebigen Vorfahren herzukommen, wenn man ſehr alt 
werden will. Was mich anbetrifft, io habe ich mein ganzes 
Leben lang in zwei Schichten gearbeitet, und ſo kann ich von mir 
ſagen, daß ich heute nicht 81 Jahre, ſondern 162 Jahre alt werde, 
und ich werde es noch bald aur 200 Jahre bringen. Denn ich 
arbeite noch immer im alten Tempo weiter und werde die Erfin⸗ 
dung des künſtlichen Gummis in den nächſten ſechs bis acht 
Jahpen vollenden.“ Hoffnungsfreudig ſprach er ſich über die Sittlich⸗ 
keit der zubünfligen Menſchheit aus und erklärte, daß er in ſeinem 
Leben eine Wandlung zu größerer Sittlichkeit beobachtet habe, die 
allerdings ſehr langſam vor ſich gehe. Die Kirchen müßten freilich 
ihne Methoden ändern, wenn P . weiter Einfluß auf die Menſch⸗ 


klingenden Brücke zwiſchen Jetzt nud Einſt ſchaute der Ge⸗ 
neral in die ſtrudelgelben Wellenſchlingen des Erlebten, 
und die Augen füllten ſich voll Tränen. 


Am Abend ſagte der General zu * bereits auf dem 
Strohſack liegenden Doktor: 

„Dieſen Tag werde ich in meinem ganzen Leben nicht 
vergeſſen. aid, Freund, das haben Sie fein gemacht.“ 

habe nicht gedacht, daß der 1 ſo herzlich lachen 
kann. So froh habe ich ihn ſelbſt im Glück nicht BETEN 

„Und mir iſt's in die Beine gefahren, ich hätte ſie bis 

an die Decke werfen mögen. Das war ein Tag, das war 
eine Freude!“ 

„Nur Tatjana hat mir nicht gefallen,“ meinte der Doktor. 
„Abgekehrt von der Unterhaltung, von der Muſik. Iſt ſie 
immer ſo verſchloſſen?“ 

„Sie hat jedenfalls das Blondköpſchen voller Gedanken. 
Ich weiß ſchon.“ Der General kniff ein Auge zu und machte 
ein Geſicht, als ſei er Mitwiſſer eines wichtigen Geheim⸗ 
niſſes der Prinz eſſin. 

Der Doktor blickte erſtaunt aa den General. 

„Nein, nein, nicht was Sie denken. Ich erzähl's Ihnen.“ 

Und nun berichtete der General die Nünggeſchich te. 

„Hat da das Mädel nicht eine Dummheit W ſolch 
koſtbaren Ring fortzugeben?“ ſchloß der General. 

„Die größere Dummheit haben Sie gemacht, Herr Ge⸗ 
neral, verzeihen Sie mir meine Frechheit,“ ſagte der Doktor. 
„Im Frühjahr hätte Ihnen jeder Kapitän Kabine und 
Verpflegung gegeben für den Ring. Ob unſer Rubel nach fo 
langer Zeit noch den gleichen Wert hat, iſt unbeſtimmt Und 
dann ſcheint es mir recht fraglich ob man Ihrem Diener 
den Ning einwechſelt. Ebenſowohl kann man den guten 
Mann feſthalten, an ſeinen Worten zweifeln und ſo weiter 
Man iſt heute ſehr mißtrauiſch, doppelt mißtrauiſch, wenn 
es ſich um hochſtehende Bekannte handelt.“ 

i, du Donnerwetter!“ Der General ſchnappte mit den 
Fingern. „Das wäre hundsgemein. Aber nein. Dieſer 
Fall liegt anders. Erſtens iſt mein Lampi ein geſcheiter 
Junge, und dann kann ich mich auf meinen Bekannten in 
Laiſchew verlaſſen.“ 


meinen Dank in die Form einer opt 


„Dann iſt er verloren, der Kerl. 
Schnaps riecht, ſäuft er ſich und uns alle tot. Doktor, das 
geht mir gegen den Strich.“ 


gebildet, nachdem der Schlichter die Parteien erfucht hatte, 
Beiſitzer in dieſe Kammer zu entſenden. Die Frage, ob 
Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches erfolgen wird, 
noch nicht geklärt. Das hängt davon ab, ob der Reichsauben⸗ 
miniſter den Schiedsspruch billigen wird. 

In den Verhandlungen erklärten die Vertreter der Arbei 
geber, daß fie unter keinen Umjtänden über den „ 
Schuedsſpruch hinausgehem könnten, da bereits im großem Us 
fange Aufträge rückgängig gemacht worden ſeien, und eine wer 
tergehende Lohnerhöhung von der Induſtrie nicht getragen 
den könnte. Demgegenüber betonten die e 
daß der Dreipfennig⸗Schi jedsſpruch in keinem Verhältms z 
aufgeſtellten Forderung einer Lohnerhöhung um 15 A 
ſtände und auch keineswegs der inzwiſchen ! Ten 
rung der Lebensbedürfniſſe entipneche. 

Die Schlichtungsverhandlungen ee ſchließlich auf 
abend, vormittags 9% Uhr, ven 


heit 3 wollten, denn ihre gegenwärtigen Verſuche, DH 
Menſchen auf den rechten Weg zu bringen, hätten nicht mehr de⸗ 
Erfolg wie früher. 


Dreitauſend jährige Weientbener noch keimfährg! 

Wie die „Times“ aus Edmonton in Kanada meldet, habe 
die Verſuche, die mit der Ausſaat der im Grabe des König 
Tutanlhaman gefundenen, mehr als dreitauſend Jahre al 
Weizenlörner zu einem überraschenden Ergebnis geführt. 2 

Ausſaat wurde in dem für die Entwicklung von Weizen günſtig 5 
ſten Teil von Kanada, in der Provinz Alberta, nahe dem 8 
Cooking⸗See vorgenommen. Die erſte Ernte war nur gerim 
erbrachte aber 1 den Beweis, daß die Weizenkörner burg 
die Jahrbauſende ihre Keimfähigkeit nicht eingebüßt hatten. 
zweite Ausfaat hat dagegen ein überaus ginftiges Ergebal 
t und vor allem auch die Unterſchiede des ägyptiſchen ven 
dem kanadiſchen Weizen klar hervortreten laſſen. Die Halme, d 
aus dem Körnern zu beträchtlicher Höhe empongewachſen fi 
unterſchelden ſich bedeutend von den auf demſel ben Felde 
wachſenen kanadiſchen Weigenhalmen, da jeder der euſteren 
fächerförmig . — Spitzen trägt. Die Triebkraft in den 
jahr ten Weizen war noch ſo groß, daß die e 
Halme bis 5 150 Körner trugen. Das aus den Körnern g 


wonnene Mehl ift weit ſeiner und zarter als das Tee 


kanadiſche und daher weniger zu Brot als zu anderen Teiggw 
und Bachvaren geeignet, denen man einen beſonderen Wohl 
ſchmack nachnühmt. a 


Zigarettenanzünden mit Dampf. 

Daß man mit Dampf ſich eine Bigarette anzünden kan, 
zeigte Dr. C. Andrade in einer Vorleſung, die er vor dem, „Köniß 
ee Inſtitut“ in London hielt. Er führte aus, daß der ſichlbaß 

Dampf, der aus einem Keſſel mit kochendem Waſſer emporſtei 
eigentlich gar kein richtiger Dampf iſt. Denn bei dem wirkli 7 
Dammf iſt alles Waſſer in Gasfomn verwandelt und dieſer 
Rel a wie die Luft. Der Dampf, den wir jehen, hat eig 

ch aufgehört, Dampf au fein, und hat ſich zu wirtzigen Tröp 
fungen Waſſers kondenſtert. Dr. Andrade führte ſeinem dn 
kum einen kleinen Kocher vor, der überaus heißen Dampf unt 7 
hohem Druck hervorbrachte. Dieſer unſichtbare Dampf war 5 

cheiß, daß er eine Zigarette in Feuer ſetzte, die in ſeine 

gebe wurde. In dem ſichtbaren Dampf des Teekeſſels win 
durch die Flüſſigkeit die Möglichkeit der Entzündung verhindert 
Es zeigte ſich das intereſſante Schaufpiel, daß gi auf unſi 
bare Weiſe eine Zigarette in Brand gefetzt wurde. 


„ 


Einem Jnſtizmord um Opfer gefallen 
iſt allem Anſchein nach der vor drei Jahren in Eiſenach 


aan 
Tode verurteilte und dann zu lebenslänglichem Sud bars 15 


gnadigte Maurer Leiſter. In einem Erbſchaftsprozeß iſt 
feſtgeſtellt worden, daß das Todesurteil ſich auf einen unge‘ 
[möglichen Indizienbeweis gründe. Man hat Leiſter zur Laſt 9 
jegt feine Frau ermordet zu haben; er hat ftets behauptet, jet 
Frau habe Selbſtmord verübt Es wird ein Wiederaufnahme 
fahren eingeleitet. Wie nun, wenn er ſeinerzeit ce 
worden wäve? 


— 


„War das vielleicht Ihr Diener, Herr General, der 


geſtern da drüben kurz vor meiner Ankunft durch den Schnee 
trottete?“ 


„Er hat eine ſchiefe . en 
„Ganz recht. Die fiel mir auf. Er hat auch ſchon etwas 


von unſetem Vorrat erhalten.“ 


„Da bin ich neugierig,“ ſagte der General aufhorchend. 


„Der hat ſicher den Braten gerochen und iſt Ihnen nach⸗ 
gelaufen.“ 


„Das nicht. Er hat mir den 8105 flag. und ich habe 
flaſche gekleidet.“ 
Wodka?“ wiederholte Be General tonlos. 


Wenn dieſer Windhund 


„Wodka, 


„Nun, wird ſchon nicht jo ſchlimm werden. Die eine 


Flaſche bricht ihm nicht das Genick. Wie iſt's mit uns, Herr 


General? Ich habe noch einige Flaſchen bei mir.“ 
„Keinen Wodka, nie und nimmer, Doktor, das könnte 
ich nicht durch die Gurgel bekommen, 4 wehrte der General 
mit beiden Händen ab. „Allerdings kennt man den unver⸗ 
1 5 * Schnaps gar nicht mehr. Wie lange iſt es her, 


1858 General rechnete, kam aber zu keinem klaren Er⸗ 
geb 
polen en Sie's fein, wie es will, Herr General,“ lachte 
der „So ein Schlückchen Wodka iſt Medizin. Geiſt, 
Befinden Verdauung: das alles bringt er in Schwung. 
Der Sie verlangt ab und zu feine Revolution. Alſo, 
wie iſt's 
„Ja, mein lieber Doktor,“ — der General ſteckte die 
Hände in die Pelztaſchen — „Wodka als Medizin! Das 
981 ein ander Ding. Als Medizin muß er eine prachtvolle 
irkung ausüben, in der Tat. Aber rein, unverfälſcht, 
Her „ 55 — 5 it mir En 1 — ö 
er Doktor Ne e laſche entkorkt und goß ein 
Walleeslas halb voll Slaſch a 
„Das beite aalen ie. iſt die Anſchauung, Herr Ge⸗ 


neral. Hier, trinke 
(Bortjegung folgt.) 


— 3 
e e . e r r ER ZEEEZ 


| 
Laurahütte u. Umgebung 


„Betrifft Invaliden und Witwen. Wie wir erfahren, gibt 
Vorſtand des Verbandes der Gruben⸗ und Hütteninwaliden, 
einen und Wahlen der Wojewodſchaft Schleſien, Sitz Siemiano⸗ 
ce, bekannt, daß ſich alle Rentenempfänger daſelbſt melden 
en, um eine einmalige Anterſtützung zu erhalten. Es handelt 
um diejenigen Inwaliden und Witwen, welche vor der Tei⸗ 
u Oberſchleſiens ſchon Renten bezogen haben und dieselben 
m heute durch den Zaklad Ubezpieczenia in Krolewska Huta 
eichsperſicherungsamt) erhalten. 
8 s. Apothekendienſt. Den Dienſt am Sonntag, den 19. 
Februar, verſieht die Stadt⸗Apotheke. 
o. Verkehrskarten. Bekanntlich verlieren die alten Ver⸗ 
ER ab 1. März dieſes Jahres ihre Gültigkeit. Cs 
n 


It auf, daß ſpäter eingereichte Anträge bereits erledigt 
d, wogegen Anträge aus November noch ausſtehen. Wün⸗ 
kswert wäre es tatſächlich, daß die älteren Anträge auch 
endlich erledigt werden. 
⸗ſs VBiehſeuchen⸗ und Sperrvorſchriften. Bei Ausbruch 
anſteckenden Viehkrankheiten mußten bisher größere, 
mehrere Landgemeinden umfaſſende Iſolierungsbezirke 
bildet werden, wodurch die Landwirtſchaft Verluſte hatte. 
m dies zu vermeiden, ſoll nach einer miniſteriellen Verfü⸗ 
5 für die Wojewodſchaft Schleſien grundſätzlich nur das 
zerſeuchte Anweſen iſoliert werden. Die Nachbargehöfte 
Erden nur dann mit iſoliert, wenn ſich dies nicht vermeiden 
ud. Von nun an ſollen auch keine Beobachtungsbezirke 
mehr gebildet werden. Die Anwendung der Vorbeugungs⸗ 
ud Schutzmaßnahmen erfolgt nur ſoweit, als dies ohne 
d aden für die landwirtſchaftlichen Betriebe möglich fit. 
Ua Verordnung erfüllt einen dringenden Wunſch der 
=: deren Viehbeſtand durch die früheren Maß⸗ 
nahmen oft viele Monate von dem Handel abgeſchloſſen war, 
urch in den landwirtſchaftlichen Betrieben unhaltbare 
Be 1 — — en 
5. Faſchingskränzchen des Hilfsvereins Deutſcher Frauen. 
NerHilfsverein Deutſcher Frauen Siemianowice, der bekannt⸗ 
19 nur karitativ tätig ilt, hatte ſeine Mitglieder für Diens⸗ 
kg den 14. Februar, nachmittags, zu einem Faſchingskaffee⸗ 
een dem Generlichſchen Reſtaurant gebeten, woran 
dae n ſehr zahlreich beteiligten. Nach herzlichen Be⸗ 
1 ſeitens der Frau Vorſitzenden wurde dem 
guten affee und Kuchen tüchtig zugeſprochen und bald 
trſchte fröhliche Feſtesfreude. Nach dem geſanglichen Vor⸗ 
El „Die Vogel⸗Kantate“, wobei Kuckuck, Rabe, Papagei, 
Elſter und Nachtigall in Aktion traten, um dem Könige der 
Sat, dem Adler, zu huldigen, erreichte der Frohſinn jeinen 
nöbepunft. Die Klavierbegleitung zu dieſem Singſpiel lag 
10 lo guten Händen, daß das Spiel glänzend gelang. Es it 
wer zu ſagen, wem von den Darſtellern der Vorrang zu⸗ 
N Et, da Nachtigall und Kuckuck ihre Partien vollendet zu 
Rehör brachten. wofür nicht endenwollender Beifall lohnte. 
es Duett „Die beiden Nachtigallen“, geſungen von einer 
eigen, als gute Sängerin bekannten Dame, deren vorzüg⸗ 
ges Können und reiche Begabung ſchon oft volle Anerken⸗ 
zung fanden, und einem alten Geſangvereinsmitgliede, kam 
‚ Stmwottenbei zum Vortrag, wofür die Zuhörer durch ſtarken 
Feifall dankten. Im weiteren Berlauf wurden Tanzdarbies 
ungen gebracht, und gewann die Darſtellerin des niedlichen 
N metterlingstanzes, ein etwa 5jähriges Mädchen, jo recht 
Herzen der Zuſchauer. Die Tänze einer jungen Dame: 
Sartas-, ſowie Pirouetten⸗ und Blumenmädchen⸗Tanz, wa⸗ 
lich erſtklaſſig und lerechtigten zu guten Hoffnungen. So wer» 
zen die wenigen Stunden, die jo recht die tägliche ſchwere 
Lem dal vergeſſen ließen, wie im Fluge, und man ging mit 
m Bewußtſein nach Haus, einige ſehr ſchöne Stunden im 


& rein Deutſcher Frauen verbracht zu haben. Eine zu wohl“ 
tigen Zwecken veranſtaltete Sammlung ergab einen reich⸗ 


r . 


enden, durch deren viele Mühe und Arbeit das Feſt fo 
unzend gelungen iſt, jowie den Vortragenden und nicht 
est den ſo zahlreich Erfhienenen. Wir wünſchen dem 
Alfsverein Deutſcher Frauen Siemianowice von Herzen ein 
eiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen. 
dee o. Radioflub. Unvorhergeſehener Umſtände wegen fällt 
dad Redoute, die für Sonntag, den 19. Februar, im Prome⸗ 
Wieder eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert. In der 


en⸗Reſtaurant Prochotta, vorgeſehen war, aus. Sie fin⸗ 
0 
ve letzten Donnerstag zu Frertag wurde in dem Hervens 


0 Ertrag. Vollſte Anerkennung gebührt der Frau Vor⸗ 


re 


am Montag, 20. Februar, im Cafee „Polonia“ ſtatt. 
geschäft „Dom Nowosci“ 


* fenſterſcheibe eingeſchlagon und aus dem Schaufenſter 
Serie Artikel geſtohlen. Wie wir hören, hat die Polizei die 
er bereits hinter Schloß und Riegel geſetzt. 
dige Vom Wochenmarkt am Freitag. Die Beſch'ckung des ge⸗ 
de en Wochenmarktes war verhältnismäßig gut, glaubten doch 
Händler, nach der Lohnzahlung einen guten Abſatz zu finden. 
u enders gut beſetzt war der Fleiſchmarkt; dort war keine Lücke 
Aachen. Aber auch der Gemüſemartt war beſſer; die Preiſe für 
Rune Gemüſeſorten find wieder etwas heruntergegangen. 
Kt Roſenkohl nur noch mit 1,30, Spinat mit 1,00, Napunze 
160 Zloty pro Pfund gehandelt. Die Preiſe flir das andere 
— e waren unverändert. Der Eier⸗ und Buttermarbt war 
N. ch beſetzt. Die Eier Aofteten faſt durchweg 20—25 Groſchen. 
Butterpreiſe waren den Höchſtpreiſen angepaßt. Auf dem 
ere warem nur einige wenige Hühner und Tauben zu 
* Höchſtpreiſe an der amtlichen Preistafel waren ımı= 
A wert, Der Beſuch des Marktes ſeitens des Publußums war 
guter zu nennen, beſonders auf dem Fleiſch⸗ und dem Butter⸗ 
at war großer Betrieb; es hat ja wieder einiges Geld gege⸗ 
n Unangenehm nur machte ſich der große Schmutz, der durch 
vielen Regen und Schnee ontſtanden war. bemerkbar. 
8 Kammerlichtſpiele. Der bis Montag laufende Meinert⸗ 
„Die Vorbeſtraften“ iſt ein Zeitproblem größter Art und 
tt das Ehidial eines Karl Hartmann, der wegen eines 
N gigen Vergehens einmal boſtraft worden ift, und nun 
N bürgerliche Geſellſchaft nicht wieder zurückfinden kann. 
Wo (Reit ihn von Verbrechen zu Verbrechen um für viele 
Wee oder für immer im Gefängnis zu enden. Rudolf Meinert 
in dramatiſcher Form den Weg dieſes armen, an der Ge: 
Saft zerſchellten Sünders. Den armen Sünder ſpielt Eugen 
t ſehr eindringlich und wahrhaftng. Er hat herrliche 
ente wenn er, wie ein verprügeltes Tier, ſich untor dem 
Wide der Ereigniſſe deckt. Die Handlung iſt ſo packend und 
mich, daß Dielen Film niemand verſäumert sollte. 


Goktesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
6 Sonntag, den 19. Februar 1929. 
7 Uhr: Für die Parochianen. 
2 * Für verſt. Bronislawa und Matias Sliwiok, Verw. 


auf der Beuthenerſtraße eine 


Warum keine deutſchen Wahlverſammlungen? 


Wahllügen der „Weißen Sechs“ 


Die „Polka Zachodnia“ findet es auffallend, daß die Deutiche 
Wahlgemeinſchaft keine Wahlverſammlungen veranſtal⸗ 
tet. Sie hat zwar in den deutſchen Zeitungen geleſen, daß die 
Urſache dicſes Unterlaſſens in der Beſorgnis vor Sprengungsver⸗ 
verſuchen und in dem Wunſch liege, die Deutſchen vor der nähe⸗ 
ren Bebanntjchaft mit den Beauftragten der Sanacja zu be⸗ 
wahren. Aber das Blatt der Sanatoren iſt der Meinung, daß 
das eine faule Ausrede ſei, denn in Wirklichteit beſtehe eine An⸗ 
weiſung zur Sprengung gegneriſcher Verſammlungen nicht. Das 
Sonierungslager und der Verband der Aufſtändiſchen richten ſich 
jo behauptet die „Zachodnia“, nach den Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſfung für die deutſche Minderheit, und niemand habe befohlen, 
Verſammlungen der Deutſchen zu ſprengen. 

Wir verzeichnen mit Genugtuung die Behauptung der „Polska 
Zachodniaa“, daß die Saiaeja und ihre Hilfstruppe, der Verband 
der Aufſtändiſchen ſich nach den in der Verfaſſung für die Betäti⸗ 
gung der deutſchen Minderheit enthaltenen Beſtimmungen richtet. 
Wir vermiſſen nur die Uebereinſtimmung der Wirklichkeit 
mit dieſer Bohauptung. Aus allem, was die Sanacja bisher ges 
tan hat und in der „Zolska Zachodnia“ hat ſchreiben laſſen, mußte 
man zu der Anſicht kommen, daß in jenem Lager die Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſung überhaupt nicht bekannt ſeien 
oder daß man jedenfalls nicht die Abſicht habe, ſie zu beachten. 
Und was die Ableugnung des Beſtehens einer Anweiſung zur 
Sprengung gegneriſcher Verſammlungen angeht, fo braucht man 
nur auf den Juhalt der Inſtruktion 3 zu verweiſen, deren Exiſtenz 
von der „Polska Zachodnia“ nicht geleugnet werden kann, wenn 
dus Blatt auch behauptet, die ganze Geſchichte ſei erfunden und 
eine häßliche Lüge. Jedenfalls wird die Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft der freundlichen Einladung zur Abhaltung von Wahlver⸗ 
ſammlungem nicht Folge leiſten. Wir halten uns an die In⸗ 
struktion 3 und werden unſere Freunde nicht in die Lage bringen, 


die Erfahrungen zu machen, die die Korfanty⸗Partei bisher noch“ 


jedesmal gemacht hat, wenn fie irgendwo eine Verſammlung ab⸗ 
zuhalten verſuchte. Noch keine einzige dieſer Verſammlungen hat 
ungeſtört zu Ende geführt werden können, und es kann gar kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß deutſche Wahlverſammlungen dass 
jelbe, wenn nicht ein noch ſchlimmeres Schichſal haben würden. 

Die „Polsla Zachodnia“ hat aber ſellbſtverſtändlich in ihrer 
All iſſenheit und Unfehlbarkeit den wirklichen Grund für unſere 
Zurückhaltung längſt herausgefunden und ſie unternimmt es, die 
„deutſchen Heuchler“ ſchonungslos zu entlarven. Danach vertra⸗ 
gen unſere „perfiden und hinterliſtigen“ Argumente das Licht 
der Oeffentlichkeit nicht und die Deutſchen wollen ſich deshalb 
nicht der Gefahr ausſetzen, in öffentlichen Verſammlungen wider 
legt zu werden. Dann aber kommt die ſchwere Sorge der Sa⸗ 
nacja zum Ausdruck, wenn geſagt wird, daß die Deutſchen aus⸗ 
gezeichnet organiſiert ſeien und wir unſere Leute auch ohne Wahl⸗ 
verſammlungen zu erreichen wiſſen Und deshalb hält die „Polska 


Zachodnia“ es für nötig, die Bevölkerung der Wojewodschaft vor 
den „verräteriſchen Meihoden des Germaniſierungsblockes“ zu 
warnen, 

Daß die Deutſchen lediglich gut omganiliert find, mag richtig 
ſein. Wir lönnen der „Polska Zachodnia“ ſogar noch mehr ner 
raten. Wir haben nämlich aus Berlin die runde und nette 
Summe von 10 000 000,— Mark erhalten. Damit gehen unſere 
Beauftragten von Haus zu Haus, agitieren und vergewaltigen 
die polniſchen Frauen. Und wenn unſere eigenen Leute dazu nicht 
ausreichen, holen wir dazu die Hacharen aus Hindenburg und 
Beuthen, legen ihnen falſche Namen bei und ſtecken ihnen ſowiel 
Geld in die Taſchen, daß ſie damit herumwerfen können, wie mit 
Spreu. Das alles ſteht zu leſen in einem Flugblatt, das 
unterſchrieben iſt: „Die weiße Sechs“, das aber zweifellos auch 
aus dem Lager der Sanacja ſtammen dürfte. Bei den Gemeinde⸗ 
wahlen waren es 32 000 000,— Mark, die wir aus Berlin bekom⸗ 
men hatten. Da ſind diesmal 10 000 000 eigentlich ein bißchen 
wenig. Wenn die Gemeindewahlen 32 Millionen verſchlungen 
Gaben, fo werden wir bei den Sejm- und Senatswahlen mit ſum⸗ 
pigen zehn Millionen kaum auskommen. Wir werden uns alſo 
bemühen, die fehlenden 22 Millionen auch noch zu kriegen, damit 
wir unſeren Hacharen noch mehr Geld in die Hände drücken und 
dafür ſorgen können, daß den Leuten, denen in dam erwähnten 
Flugblatt für das Abfaſſen un derer Hacharen eine Belohnung von 
500,— Zloty für jeden Mann verſprochen wird, die doppelte oder 
dreifache Summe dafür gegeben worden kann, daß fie unſere Leute 
wieder laufen laſſen. Auf dieſe Weiſe hoffen wir den „Befahl“, 
alle unſere Verbrecher zu faſſen und in die Hände der Polizei zu 
liefern, wirlſam entgegengearbeitet und dafür geforgt zu haben, 
daß die Spitzbuben, die nicht nur Geld, ſondern auch Revolver 
und Gift beſitzen, ihre Aufgabe richtig ausführen können. Diele 
Aufgabe beſteht nach dem Flugblatt darin, alle Polen in leiten⸗ 
den Stellungen im gegebenen Augenblick zu ermorden und 
zu bergiften. 

Es muß tatſächlich ſchlimm beſtellt fein um die Sanacja, wenn 
ſie in der Waflagitation ſchon jetzt, faſt drei Wochen vor der 
Wahl, zu ſolchen Mitteln greifen muß, aber wir können die 
beruhigende Verſicherung abgeben, daß wir auch gegen ſolche Agi⸗ 
tationsmelhhoden Gegenmittel haben Sie werden uns von der 
Sanacja ſelbſt täglich neu geliefert und je mehr man die Deut⸗ 
ſchen verleumdet und beſchimpft, je eifriger man beftrebt iſt ihre 
Rechte zu beſchnelden, fie in der Wahlarbeit zu hindern und auf 
ſolche Meile ihre Wahlausſichien zu verringern, deſto größer wer⸗ 
den umfere Erfolge jan. Denn es jſt eine alte Geſchichte, daß 
Druck Gegendruck erzeugt, und daß dieſer Gegendruck umſo wirk⸗ 
ſamer iſt, je brutaler der Druck ausgeübt wird. Und wenn weiter 
mit den Methoden der „Polska Zachodnia“ und des 10 000 000. 
Flugblattes gearbeitet wird, kann es dem Wahlzettel 18 am 
4. und 11. März am Erfolg nicht fehlen. 


Jeclen 
Groschen 


können wir brauchen für die 


Wahlbilie. Zahlstellen für 
den deutschen Wahlfonds sind: 


Die deuischen Banken in Kattowitz und die 
Dresdner Bank in Königshüite u. Tarnowitz, 
die deutschen Volksbanken in Taraowitz 
u. Myslowitz, sowie die Gescbäfts- 
stellen aller deutschen 
Zeitungen 


8½ Uhr: Für ein Jahrkind Dorotea Wodarz. 
10% Uhr: Für ein Jahnzind Zita Kacz marek. 
Montag, den 29. Februar 1928. 
1. Zum Herzen Jeſu, hl. Antonius auf die Jut. Straler. 
2. Für den hl. Vater, die Biſchöfe und Priefter auf die Int. 
des deulſchen 3. Ordens. 
3. Für das Brautpaar Placzek⸗Iwanecki. 
8 Uhr: Auf die Int. des deutſchen Roſenkrangvereins. 


Katholiſche Pfarrkirche Laurahütte. 
Sonntag, den 19. Februar 1928. 
1. Für gefallenen Anton Plaszezymonka, verſt. Johann Schy⸗ 
manietz und Verwandtiſchaft. 
7% Uhr: Für verſt. Anna Krawezyk, Anna Stefanik, Bertha 
und Aloks Krawezyk und Verwandtſchaft. 
8% Uhr: Auf die Int. der Familie Sowa und alle Venſtor⸗ 
benen der Familien Sowa und Markowitz. 
10% Uhr: Für die Parochianen. 
Montag, den . Fobruar 1928. 
1. Hl. Meſſe für das Brautpaar Wieczorek⸗Trocha. 
2. Hl. Meſſe für das Brautpaar Gwosdz⸗Hirſchmeyer. 
3. Hl. Meſſe für das Brautpaar Ptok⸗Sabberaj. 
4. Begräbnismeſſe für verſt. Maria Spalek. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 19. Februar 1928 (Eſtom ib“) 

9% Uhr: Hauptgotlesdienſt. 

11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 
Momtag, den 20. Februar 1928. 

73%: Uhr: Jugendbund jüngere Abteilung. 
Dienstag, den 21. Februar 1928. 

77% Uhr: Jungmädchenverein. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 
Die nächſte Sitzung des Schleſiſchen Sejm 


Entgegen den Emvartungen, daß nach der letzten Korfanty⸗ 
rede der Schleſiſche Seim nicht mehr zuſammentreten werde, 
wurde auf Mittwoch, den 22. Februar, eine Sitzung einberu len. 
Wojewode Grazynski wird das Budget. Expoſee bekanntgeben. 
Außerdem wird die Frage der Aufnahme einer 100⸗Millionen⸗ 
Anleihe für die Wajewodſchaft zur Sprache kommen. 


Erhöhung der Sozialrenfen 
Auf Grund einer miniſteriellen Verfügung ſind die Invaliden⸗ 
renten vückwirkend ab 1. Januar von 60 auf 100 Zl. erhöht wor⸗ 
den, die Waiſenrenten dagegen von 30 auf 50 Zloty. Die Er⸗ 
we bedarf allerdings noch der Betätigung des Schleſiſchen 
m 


Enkſchädigung der Mitglieder der Wahl- 
kRommiſſionen 
Alle Kommiſſionsmitglieder, welche durch ihre Tätgteſt in 
den Wahlzommiſſionen Einbuße an ihren Einnahmen erlitten 
haben, müſſen bis zum 11. März ein entsprechend begründetes 
Geſuch an den Vorſitzenden der Sprengel⸗Wahlkommiſſion ein⸗ 
reichen. Die Vorſitzenden der Sprengel⸗Wahlkommiſſionen wer⸗ 
dem nach Beſtätigung der Geſuche dieſelben durch Vermittelung 
des Vorſitzenden der Bezirks⸗Wahlkommiſſion am die kompetente 
Stelle leiten, die das Kommiſſionsmitglied nominiert hat. 
Wurde das Kommiſſionsmitglied durch die Stad tperordneten⸗ 
verſammlung nominiert, jo erfolgt die Auszahlung der Ent⸗ 
ſchäd gung durch den Magiſtrat. Die Entſchädigung wird ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 1. April ausgegahlt werden. 


Geſuche an die zuſtändige Milifärbehörde 

Beim Dip'ſionskommando werden immerfort Geſuche um Zurück⸗ 
ſtellung vom Militärdienſt, Beurlaubung, Erlaubnis zur Aus⸗ 
ſtellung von Auslandspäſſen, Befreiung vom Militärdienſt ufw. 
eingereicht. Das Diviſionskommando muß derartige Geſuche an 
das Bezirkskommando weiterleiten, wodurch ihre Erledigung im⸗ 
mer um einige Tage verzögert wird. Ebenſo falſch iſt es aber 
auch, ſich direkt an das Kriegsminiſterium zu wenden, da auch 
von dort aus alle Geſuche zum zuſtändigen Bezirkskommando zus 
rückgeleitet werden. Das Begirkskommando ſelllſt kann zum 
großem Teil den Gesuchen ſtattgeben oder leitet dieſelben an die 
zuſtändegen Stellen weiter. Es wird ſich alſo empfeßhlen, alle Mir 
litärangelegenheiten betreffende Geſuche beim Bezirkskommando 
(P. K. U.) einzureichen. 


Belohnung für die Ergreifung von Wilddieben 

Die Fürſtlich Pleſſiſche Forſtvenwaltung gibt bekannt, daß in 
der Nacht vom 8. zum 9. Dezember v. J. ein Automobil die Ge⸗ 
meinde Poremba in der Richtung nach Brzeszez durchuhr. Das 
Auto war nicht beleuchtet. Hinter dam Dorfe hielt der Autobus 
und beleuchtete mit ſeinen Scheinwerfern die an der Chauſſee 
liegenden Felder und hierauf beſchoſſen die Inſaſſen die in den 
Scheinwerfern erſcheinenden Haſen. Zwiſchen Poremba und 
Brzeszez fielen 8 Schüſſe. Nach kurzer Zeit zehrte das Auto 
durch Poremba in der Richtung nach Pleß zurück. Kurz hinter 
Poremba hielt wiederum das Automobil und es fielen 3 Schüſſe. 
Als der Wächter der Gemeinde Poremba, Kurtow, ſich mit ſei⸗ 
nem Hunde dem auf der Chauſſee haltenden Automobil näherte, 
lief der den Wächter begleitende Hund hinter einem angeſchoſſonen 
Haſſen. Die Autoinſaſſen erſchoſſen den Hund, und hierauf fuhr 
das Auto ſchnell in der Richtung nach Brzeszez. Trotz ſofortiger 
Untersuchung konnten bis zum heutigen Tage die Namen der 


Wilddiebe nicht foſtgeſtellt werden. Die ſchleſiſche Jagdgeſellſchaft 
ſetzt eine Belohnung von 3000 Zloty für denjenigen aus, der die 
mutmaßlichen Täter feſtſtellt, jo daß fie durch das Gericht be⸗ 
Ätoaft werden können. 5 


Import von amerikaniſchen Arbeitern 

Wie wan aus aus zuberläſſiger Quelle berichtet, werden in 
die Gieſches Erben⸗Induſtriellenanlagen dank dem Harrimanſch en 
Einfluß chan in r allernächſten Zeit amerikaniſche Arbeiter im⸗ 
vertiert werden. Diesbezügliche kontraktliche Abmachungen mit 
mohreren hundert Arbeitern ſind bereits vorhanden. Nach dieſen 
erhalten die amerikaniſchen Arbeiter 50 Zloty pro Tag, freie 
Wohnung und eine gewiſſe Tantieme, ferner die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahnt aus Oberſchleſien erjtattet. 


Kattowitz und Umgebung. 
Wieviel Wahlberechtigte weiſt Groß⸗Kattowitz anf? 
Die Haupt⸗Wahlkommiſſion in Kattowitz (Okrengowa 
Komiſja Wyborcza 39) gibt bekannt, daß laut den neueſten 
Feſtſtellungen in den Wahlliſten im Bereich der Stadt Kat⸗ 
towitz 63 841 Wähler für die Sejmwahlen und 41 794 Wahl- 
berechtigte für die Senatswahlen aufgeführt ſind. 


Deutſches Theater Kattowitz. Gaftipiel: „Der Hexer“. 
Montag, den 5. März findet im Stadttheater ein Gaſtſpiel eines 
prominenten Berliner Künſtlerenſembles, das ſich auf einer 
ſehr erfolgreichen Tournee durch Deutſchland befindet, ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt „der Hexer“ oon E. Wallade. Dieſes Kri⸗ 
minalſtück, das überall das ſtärtſte Intereſſe erregt, dürfte auch 
bei uns mit boſonderer Spannung erwartet werden. Vorbe⸗ 
ſtellungen für Mitglieder vom 24. d. Mts. ab. Telephon 1647. 

Gaſtſpiel der Berliner Staatsoper. Die Deutſche Thea⸗ 
tergemeinde macht darauf aufmerkſam, daß die vorbeſtellten 
Karten für das Gaſtſpiel der Berliner Staatsoper bis ſpä⸗ 
teſtens zum 20. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, abzuholen find. 
Karten, die bis zu dieſem Termin nicht abgeholt worden 
ſind, werden anderweitig vergeben. 

Keine Konzeſſionserteilnug. Einen Antrag auf Erteilung der 
Kongeſſion zwecks Eröffnung zweier neuer Autobuslinien auf den 
Strecken Kattowitz (Ning) —Muchowietz (Wilhelmstal) — Stau- 
ſweiher, ſowie Kattowitz [Mühlſtraße) —Plac Wolnosci—Dom inum 
Zalenze, reichte der Unternehmer Rachwalski bei der Polizei⸗ 
direktion und beim Magiſtrat in Kattowitz ein. Auf der letzten 
Sitzung des Magiſtrats wurde der Antrag abſchlägig beschieden 
und zwar mit der Begründung, daß die Konzeſſion für die Er⸗ 
öffnung ſogenannter „wilder“ Autobuslinien nicht erteilt werden 
kann. 

Veruntreuungen im Poſtamt Altberun. Bei einer plötzlich 
durchgeführten Reviſion durch die Poſtdirektion Kattowiß, welche 
im Monat Auguſt v. J. beim Poſtamt in Altberun vorgenommen 
worden iſt, wunden Fehlbeträge aufgedeckt. Verſchiedene Ver⸗ 
buchungen ſollen ſeinerzeit unterlaſſen worden ſein. So wurde 
auch u. a. ein Betrag über die Summe von 594,20 Zloty über 
erhaltene Telephongebühren der Firma Lignoſe nicht ausgebucht. 
Wegen dieſen Unſtimmigkeiten bezw. Verfehlungen wurde der 
damalige Leiter des dortigen Poſtamts. Johann K., wohnhaft in 
Königshütte, zur Verantwortung gezogen. Die Angelegende't 
kam am Freitag vor der Straſkammer Kattowitz zum Aus tra, 
Der Angeklagte verneinte eine Schuld und verteidigte ſich damit. 
daß er mit Arbeit ſtark überlaſtet war und Irrtümer unterlaufen 
ſein mußten. K., welcher durch die ausſagen belaſtet 
wurde, erhielt bei Anwendung mildernder Umſtände wegen Ver⸗ 
Untreuung im Dienſt eine dreimonatige Gefängnisſtrafe zudiktiert 
und zwar bei einer Bewährungsfriſt von drei Jahren. 

Bei der Verfolgung tödlich angeſchoſſen. Ein ſchweres Ver⸗ 
brechen verübte der 18 jährige Arbeiter Richard Buchallik aus 
Orzeſche, welcher bei dem Landwirt Johann Piontek einen Ein⸗ 
bruchsverſuch unternahm, von dem Beſitzer jedoch verſcheucht 
wurde. Boi der Verfolgung ſchoß der jugendliche Verbrecher 
auf den Landwirt und verletzte dieſen äußerſt ſchwer durch einen 
Bauchſchuß. Der Verletzte, welcher ſofort ins Spital in Orzeſche 
überführt wurde, iſt infolge der ſchweren Verwundung geſtorben. 
Der Täter iſt von der Polizei verhaftet wolden. 

Fahrläſſigkeit eines Schrankenwärters. Geſtern morgens 
fuhr auf der Chorzower Chauſſee in Hohenlohehütte eine Loko⸗ 
motive der Schmallſpurbahn in einen Expreßautobus der Klein⸗ 
bahngeſellſchaft hinein. Der Wagen wurde ſtark demoliert, 
während der Schaffner erhebliche Glasſplitterverletzungen davon 
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trug. Der Wagenführer kam wie durch Zufall ohne jede Be⸗ 
ſchädigung davon. Die Arſache an dem Zufammenſtoß, liegt in 
der Fahrläſſigkeit des Schrankenwärters der Schmalſpurbahn, 
der die Schranke nicht he. unterließ. Glücklicherweiſe war der 
Autobus erſt in der Anfahrt begriffen und ohne Paſſagiere, ſonſt 
wäre eine ſchwere Kataſtrophe unvermeidlich geweſen. 

Anter die Straßenbahn geraten. Der 65jährige ſtädti⸗ 
ſche Arbeiter Jan Wyke wurde bei Vornahme von Straßen⸗ 
reinigungsarbeiten auf dem Ringe in Kattowitz von der 
herannahenden Königshütter Straßenbahn gefaßt und etwa 
7 Meter fortgeſchleift. Der Verunglückte erlitt erhebliche 


Hautabſchürfungen und wurde mittels Sanitätsauto der Be⸗ 
rufsfeuerwehr nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft. 
Zu bemerken iſt, daß der Verletzte ſchwerhörig iſt und das 
Herannahen der Straßenbahn überhörte. Es erſcheint an⸗ 
gebracht die maßgebende Stelle darauf hinzuweiſen, zu der⸗ 
ziehen Arbeiten jüngere und geſunde Hilfskräfte heranzu⸗ 
ziehen. 


Wirhaben kein 
Geld mehr 


und müſſen die Wahlarbeit einſchränken, wenn der 
dentiche Wahlfonds nicht aufgefüllt wird. 
Zahlſtellen: 


Deutſche Bank, Katowice 
Dresdner Bank, Kröl. Huta 
Dresdner Bank, Tarnowskie Gry 
Dresdner Bank, Katowite 
Deutſche Volksbank, Tarn. Göry 
Deutſche Volksbank, Myslowice 
Diskonto⸗Geſellſchaft Katowice 
Darmſtüdter⸗ und Nationalbank 
Katowice 

Die Geſchüäftsſtellen der deutſchen 
Zeltungen 


Einheitliche Preisregelung in den Damenfriſeur⸗Geſchäften. 
Die Damenfriſeure der Altſtadt Kattowitz haben auf ihrer 
Sitzung, welche im „Chriſtlichen Hofpiz“ abgehalten wurde, ein⸗ 
heitliche Preiſe feſtgeſetzt, welche ab 15. Februar maßgebend ſind. 
Es beträgt der Preis für erſtmaliges Schneiden von langem Kopf⸗ 
haar und Herrenſchnitt (Bubikopff 1—5 Zloty, Beſchneiden und 
Ausraſieren des Haars im Nacken 1,50 Zloty, Friſieren des Bubi⸗ 
kopfes je nach Anforderung 2—3 Zloty. Waſchen des Bubikopfes 
(ohne Friſur) 2 Zloty, dagegen mit Friur 3 Zloty, Waſchen von 
langem Kopfhaar (ohne Friſur) 3 Zloty, für Waſchen mit Friſur 
3,50— 4,00 Zloty, für Geſichtsmaſſage 2 Zloty, Geſichtsmaſſage mit 
Dampfbad 3,50 Jlot, Kopfmaſſage 1,50 Zloty, Maniküren 2.50 
Zloty. 

Rybnik und Umgebung. 


Zwiſchen den Puffern. Der 36 Jahre alte Hilfsbremſer 
Franz Jarzynna geriet auf dem Niedobſchützer Bahnhof jo 
Unglücklich zwiſchen die Puffer daß er vollſtändig zer⸗ 
quetſcht wurde und ſeinen ſofortigen Tod fand. 


Bielitz und Umgebung 8 


Wegen ſechs Zloty eine vierköpfige Zaurilie ermordet. In 
Saibuſch ereignete ſich ein grauſamer Mordüberfall. Ein Schloſ⸗ 
ſer mit zwei Söhnen drang in ein Haus ein und erſchlug den 
Beſitzer mit der Axt, der ſich dem Eindringlingen entgegenſtellte. 
Dasſelbe Schickſal traf den Sohn und die Tochter des Beſtitzers. 
Die Frau wurde in der Wohnung ermordet, worauf die Räuber 
die Wohnung plünderten. Die Räuber vermuteten eine große 
Summe Geldes, fanden aber nur ſechs Zloly. Die Polizei konnte 
fämtlihe Täter bereits verhaften. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6, 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Melterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tages nachrichten. 13,45—14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwiriſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratihläge fürs 
Haus. 22: Zeitanjage, Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Sonntag. den 49. Februar. 8.15—9,15: Moigenkonzert. — 
9,15: Uebertragung des Glockengeläutes der Chriſtuskirche. — 
11,00: Katholiſche Morgenjeier. — 12,00: Kammermuſik. — 14,00: 
Rätſelfunk. — 14,10: Stunde des Land⸗ und Forſtwirts. — 14.40: 
Schachfunk. — 15,20: Funkkaſperles Kindernachmittag. — 16,00 
16,30: Uebertragung aus Gleiwitz: Carneval mignon. — 16,30: 
Gereimtes und Ungereimtes. — 17,00 —18,00: Junge Erzähler. — 
18,00 — 19,00: Liederſtunde. — 19,00: Zweiter Wetterbericht, am 
ſchließend Funkwerbung. — 19,00 —19,15: Schief. Verkehrswert 
band. — 19,15—19,15: Abt. Soßalwiſſenſchaft. — 20,00: Große 
Karnevaliſtiſche Sitzung. — 22,00: Die Abendberichte. 22,10: Das 
Breslauer Sechstugr⸗Re enen im Rundfunk. — 32,10: Ein Beſuch 
bei den Sechstaze⸗Kochen. — 2230: Die Abenbwertungen. An“ 
ſchließend bis 21,0 Tanzmuſi, auf Schallplatten. 

Montag, den 20. Februar. 16,30—17,00: Magiſche Tricks. —“ 
17.018,00: Filmmuſik. — 18,00: Abt. Literatur. — 19,00: Abt 
Zahnheilkunde. — 19,00: Dritter Wetterbericht, anſchließend Junk, 
werbung — 19,00—19,30: Abt. Wirtſchaftsgeſchichte. — 19.45 
bis 20,10: Blick in die Zeit. — 20,10—21,00: Der Dichter al? 
Stimme der Zeit. — 21,00 —21,30: Waldhorn⸗Konzert. — 21,30: 
Spiele aus der Zeil. Anſchließend: Das Breslauer Sechs tage 
Rennen im Rundfunk. Die Abendlvertungen. 


Katiowitz — Welle 422 . 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. — 12.00° 
Zeitzeichen und Wetterbericht. — 12.10: Uebertragung aus 
Warſchau. — 14.00: Vorträge. — 14.40: Konzert. — 15,18“ 
Konzert der Philharmonie Warſchau. — 19.35: Vorträge. 
20.25: Konzert. — 22.00: Zeitzeichen. — Verſchiedene Berichte ⸗ 
22.30: Tangmuſik. „ 
Mentag. 16.20: Berichte. — 16.40: Vortrag. — 17.20 
Polnischer Unterricht. — 17,45: Uebertragung aus Ware 
18.15: Tanzmuſik. — 19.35 Vortrag. — 20.30: Abendkonzert.. 
22.00: Tägliche Nachrichten. 0 
Warſchau — Welle 1111. 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Goſesdientes. — 12.00. 
Zeitzeichen und Wetterbericht. — 12.10: Uebertragung aus 2% 
Warſchauer Philharmonie. — 14.00: Vorträge. 15.15, 
Uebertragung aus der Warſchauer Philharmonie. — 17.20 
Verſchiedenes. — 19.10: Vorträge. — 22.00: Zertanfage un 
verſchiedene Berichte. — 22.30: Dangmuſik. B 
Montag. 12.00: wie vor. — 16.40: Vorträge. — 17,2% 
Kinderſtunde. — 18.15: Uebertragung von Tanzmuſik. — 19.35. 
Franzöſiſcher Unterricht. — 20.30: Abendkonzert. 22.00. 
wie vor 


Wien — Welle 517,2 und 577. 

Montag. 11.00: Vormittagsmuſik. — 16.15: Nachmittag 
konzert. — 17.30: Jugcudſtunde. — 18,30: Indiſche Lyrik. 
19,00: Die Eigenart der Inſtinkte. — 19.30: Wie der Stape? 
lauf eines Schiffes vor ſich geht. — 20.05: Ein Faterball 
den Neunzigerjahren. 


Ihre armen 


Hande 


verehrte Hausfrau, sehen abgearbei-? 
tet aus u. zeugen von unermüdlicher 
mühsamer Hausarbeit. Schlechte ! 
Waschmittel u. scharfe Seifen haben 
ihre Spuren hinterlassen. Aber das ist 
doch leicht zu vermeiden! Warum 
verwenden Sie nicht die berühmt gute 
„Koltontay-Seile‘‘ Schatzmarke Waschbrett, 
welche nicht nur garantiert neutral 
ist, sondern auch genügend Glycerin 
enthält, um jede Schädigung Ihrer 
Haut zu verhüten. „Kollontay-Seile“ 
erhalten Sie in jedem besseren Ge- 
schäft — kaufen Sie absolut nichts 
anderes, denn nur Ihr Wunsch 
ist beim Einkauf maßgebend! 
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